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Michel Wenzler

Mit seinerWohngemeinde Herr-
liberg hat sich SVP-Doyen Chris-
toph Blocher immer verbunden
gefühlt. Seit er nicht mehr Bun-
desrat ist, ist er auch regelmässig
an den Gemeindeversammlun-
gen im Dorf anzutreffen. Selten
kommt es aber vor, dass er dort
auch das Wort ergreift, um aktiv
in derHerrlibergerGemeindepo-
litik mitzumischen. Am Mitt-
wochabend machte er aber eine
Ausnahme,weil ihmeinGeschäft
ganz und gar nicht passte.

Was aber stiess bei ihm auf so
viel Ablehnung, dass er sich auf
die Seite jenerHerrlibergerinnen
und Herrliberger stellte, die ein
Geschäft des Gemeinderats zu
verhindern versuchten? Zankap-
felwar eine zentral gelegene Lie-
genschaft im Dorf. Sie befindet
sich an der Forchstrasse 15 ne-
ben dem Gemeindehaus und
weiteren Grundstücken, die be-
reits im Besitz der Gemeinde
sind.Herrliberg hat nun dieMög-
lichkeit, das Haus den privaten
Eigentümern abzukaufen.

Eine gute Gelegenheit, fan-
den die Behörden. Der Gemein-
derat habe schon immer eine ak-
tive Landpolitik betrieben, sag-
te Gemeindepräsident Gaudenz
Schwitter (FDP) an der Gemein-
deversammlung undverwies auf
den Kauf grosser Grundstücke
wie der Vogteiwiese in früheren
Jahren. Das Haus an der Forch-
strasse 15 sei «wie ein fehlendes
Puzzleteil in einemPerimeter,der
der Gemeinde gehört».

Keine «Renditeperle»
Gemäss unabhängigen Schät-
zungen betrage der Marktwert
7,5 Millionen Franken, sagte
Schwitter. Die Gemeinde könne
das Haus aber für 6,2 Millionen

erwerben. «DerKauf ist aufgrund
der finanziellen Lage gut mög-
lich.» Aus Sicht des Gemeinde-
rats handelt es sich um einen
strategischen Kauf. Einen kon-
kreten Verwendungszweck hat
er nicht. Die Behörde will das
Haus belassen,wie es ist, und die
Wohnungen wie bis anhin ver-
mieten. «Eine Renditeperle ist es
also nicht», sagte Schwitter.Man
müsse die Chance aber ergreifen,
wenn sie sich biete.

Das sahen abervieleHerrliber-
gerinnen und Herrliberger an-

ders. Die Rechnungsprüfungs-
kommission empfahl dieVorlage
zur Ablehnung. Deren Präsident
Adrian Schärer (SVP) kritisier-
te den Kaufpreis als zu hoch und
die Bruttorendite als zu tief. Und
eine Gruppe von Herrlibergerin-
nen und Herrlibergern um Rue-
diWeinmannverlangte,dassman
die Liegenschaft nurdannkaufen
solle,wenn sämtliche Bauprojek-
te auf den angrenzenden Grund-
stücken gestoppt würden.

Die Gemeindemöchte neben-
an nämlich Familienwohnungen

erstellen. (siehe Artikel unten)
Erwerbe man nun ein weiteres
Grundstück, müsse man dieses
Projekt in einer neuen Gesamt-
schau noch einmal betrachten,
sagte Weinmann, der selbst im
Quartier wohnt. Er wollte einen
entsprechenden Antrag stellen,
der gemäss Gemeindepräsident
Schwitter abernicht zulässigwar.
Man könne nicht «Ja, aber» stim-
men, sondern dieVorlage nur an-
nehmen oder ablehnen. Darauf-
hin empfahl Weinmanns Grup-
pierung ein Nein.

Und hier kam schliesslich Chris-
toph Blocher ins Spiel. Auch er
empfahl ein Nein. Das Grund-
stück sei zu teuer. «Man be-
kommt immer ein Gutachten
hin, das sagt, ein Haus sei 7,2
Millionen wert», sagte der Alt-
Bundesrat. Er sehe den Nut-
zen des Grundstücks für die Ge-
meinde nicht. «Ichwar lange ge-
nug in der Politik. Immer wenn
man keinen besseren Grund hat,
spricht man von strategischem
Interesse. Aber niemand weiss,
was das ist.»

Auch wenn die Stimme von
Christoph Blocher immer noch
Gewicht haben mag – seine Ar-
gumente vermochten die Mehr-
heit genauso wenig zu über-
zeugen wie jene der übrigen
Kritiker. Vielmehr vertrauten
die Anwesenden offenbar je-
nen Rednern, die im Hauskauf
durchaus ein gutes Geschäft sa-
hen. Schliesslichwürden, so de-
ren Annahme, die Immobilien-
preise in den nächsten Jahren
wohl weiter steigen. Mit 159 zu
94 Stimmen sprachen sich so-
mit die Herrlibergerinnen und
Herrliberger für ein Ja aus – und
schlugen Blochers Bedenken in
denWind.

Trotz BlochersWiderstand
kauft Herrliberg ein 6-Millionen-Haus
Gemeindeversammlung in Herrliberg Eine Gruppe von Herrlibergern hat vergeblich versucht, den Kauf einer Liegenschaft zu verhindern.
Selbst die Schützenhilfe von Alt-Bundesrat Christoph Blocher half ihnen nicht.

Die Gemeinde Herrliberg kauft nach intensiver Diskussion das Haus an der Forchstrasse 15. Konkrete Pläne mit der Liegenschaft hat sie noch
nicht. Foto: Michael Trost

Ein Energiebatzen
und ein Abschied

Nebst dem Hauskauf stimmte die
Gemeindeversammlung am
Mittwochabend auch einem
Zusatzkredit von 800’000 Franken
für das Energieförderprogramm
zu. Der Kredit für die Jahre 2021
bis 2023 wird nachträglich aufge-
stockt, weil das Budget für energe-
tische Baumassnahmen von
ursprünglich 450’000 Franken
früher aufgebraucht worden ist als
gedacht und die Gemeinde eine
Warteliste führt. Zum Schluss der
Versammlung wurde zudem der
langjährige Gemeindeschreiber
Pius Rüdisüli verabschiedet, der
vor kurzem in Pension gegangen
ist. Sein Nachfolger Tumasch
Mischol hat die Stelle bereits ange-
treten. Für Rüdisüli, der 24 Jahre
bei der Gemeinde Herrliberg
arbeitete, gab es Applaus von den
Stimmberechtigten sowie lobende
Worte von Gemeindepräsident
Gaudenz Schwitter. Seinen Beruf
habe er stets als Berufung ver-
standen, sagte er. (miw)

Der Boden ist knapp, die Im-
mobilienpreise sind hoch, und
Familien finden am Zürichsee
kaum noch Wohnungen, die sie
sich leisten können. Gerade in fi-
nanzstarken Gemeindenmit tie-
fem Steuerfuss und guter Lage
wieHerrliberg ist dies besonders
ausgeprägt.DerGemeinderatwill
hier ein bisschen Gegensteuer
geben und auf dem gemeinde-
eigenen Grundstück Fuler im
Dorfzentrum Familienwohnun-
gen bauen lassen, die unter dem
Marktwert vermietet werden.

Was nach einer guten Idee
klingt, stösst aber nicht bei al-
len Herrlibergerinnen und Herr-
libergern aufWohlwollen,wie ein
InformationsanlassamMittwoch-
abend zeigte.Andiesemskizzier-
te Gemeindepräsident Gaudenz
Schwitter (FDP) zunächst die gro-
ben Pläne: Die Gemeindewill die
Wohnungen nicht selbst bau-
en, sondern das Land einer ge-
meinnützigen Wohnbaugenos-
senschaft abgeben. Diese würde
darauf 26Wohnungen erstellen.

Mit der in Küsnacht beheimate-
ten Baugenossenschaft Zürich-
see (BGZ) hat sie bereits eine
Partnerin gefunden.Die Gemein-
deversammlung wird im Juni
über einen Baurechtsvertragmit
ihr abstimmen. Die Genossen-
schaft verwaltet bereitsmehrere
Wohnungen zwischen Zollikon
und Stäfa. Zudem unterhält sie
in Küsnacht, auf der Forch und
in Stäfa eigene Wohnungen. Im
Mai werden oberhalb von Män-
nedorf weitere Wohnungen fer-
tig. Eine Wohnung mit 3½ Zim-
mern vermietet die BGZ dort für
2520 Franken inklusive Neben-
kosten. Allerdings gelten hier
keine Vermietungsrichtlinien.

Wie teuer die Wohnungen in
Herrliberg sein werden, ist noch
unklar. Das hängt davon ab, wie
hochdie Baukosten ausfallen.Die
Vorgabe ist aber, dass die Woh-
nungen 20 bis 30 Prozent unter
denortsüblichenMietenvergeben
werden können. «Denn in Herr-
liberg sind Wohnungen schlicht
zu teuer», sagte Schwitter. Eine

Marktanalyse habe ergeben,dass
es in Herrliberg insbesondere
eine starkeNachfrage nach 4- bis
5½-Zimmer-Wohnungen gebe.

Hat es auch Platz für Ältere?
Mit dieserAussage stiess derGe-
meindepräsident auf Kritik. Es
sei ein ganz andererWohnungs-
mix gefragt, lautete der Tenor
unter den rund 200 Anwesen-
den. «Es braucht nichtWohnun-
gen mit 5½, sondern solche mit
3½ Zimmern für ältere Leute»,
sagte jemand. Ein weiterer Red-
ner pflichtete ihm bei. Viele alt-
eingesessene Herrlibergerinnen
und Herrliberger müssten aus
der Gemeinde wegziehen, weil
sie für sich im Alter keine klei-
nereWohnung finden würden.

Dem Gemeinderat sei dieses
Bedürfnis bekannt, entgegnete
Gemeindepräsident Schwitter.
Im Fuler entstünden jedoch auch
ein paar kleinere Wohnungen.
Aber hauptsächlich gehe es jetzt
darum, Familienwohnungen zu
bauen, zumal das Grundstück im

Zentrumund nahe bei den Schu-
len liege. Zudemverwies Schwit-
ter darauf, dass die Gemeindevor
nicht allzu langer Zeit auch Al-
terswohnungen geschaffen habe.

Viele Anwesende wollten dies
nicht recht gelten lassen – bis
ein älterer Herr aufstand und die
Rundekritisierte: «Wirredenheu-
te nur unter uns Alten. Es sind
aberkeineFamilienda,die fürsich
reden könnten.» Er habe jeden-
falls noch keinen Familienvater
sprechenhören, sagte er–worauf
ein solcheraufstandundgestand,
dass er sich gerade furchtbarüber
die Diskussion aufrege.

Sorgenwegen Verkehr
Aber nicht nur die Grösse der
Wohnungen gab zu reden, son-
dern auch die Frage,wer für die-
se berücksichtigt werden soll.
Gemäss dem Gemeinderat sind
sie für Leute gedacht, die be-
reits in Herrliberg wohnen, im
Dorf arbeiten oder in die Ge-
meinde zurückziehen wollen.
BGZ-Geschäftsführer Milan Jo-

vanovic führte zudem aus, dass
auch die Einkommensverhält-
nisse berücksichtigt und perio-
disch überprüft werden.

Auch dies führte zu Diskussi-
onen, weil die Vermögenslimite
bei einer halbenMillion Franken
und dasMaximaleinkommen bei
150’000 Franken pro Familie lie-
gen soll. Gemäss dem Sozialver-
sicherungsgesetz gelte dies doch
als reich, lautete ein Einwand. Je-
mand anders fand, dieWohnun-
gen sollten nicht an Teilzeit ar-
beitende Akademiker gehen,
sondern an Leute, die wirklich
darauf angewiesen seien.

Die Anwohnerinnen und An-
wohner äusserten ebenfalls ihre
Sorgen. Sie betreffen vor allem
den Verkehr. In der Überbauung
ist eine Tiefgarage mit knapp 70
Parkplätzen vorgesehen, 25 da-
von für Mitarbeitende der be-
nachbarten Gemeindeverwal-
tung. Der Gemeinderat will über
die Option für 33 zusätzliche öf-
fentliche Parkplätze abstimmen
lassen. «Das gibt viel Verkehr»,

sagte einAnwohner.Mehrere Per-
sonen verlangten deshalb ver-
kehrsberuhigende Massnahmen
für die betroffene Grütstrasse.
Will die Gemeinde all diesenAn-
sprüchen gerechtwerden,hat sie
noch einige Arbeit vor sich.

Michel Wenzler

Herrliberg tut etwas für Familien und erntet Kritik von Senioren
Familienwohnungen geplant Die Gemeinde Herrliberg will gemeinnützigeWohnungenmit 4½ bis 5½ Zimmern bauen.
Im Dorf brauche es aber mehr kleinereWohnungen, behaupten Kritiker.
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